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ZUSAMMENFASSUNG 

In den letzten Jahrzehnten haben der Klima-

wandel und die globale Erderwärmung viele 

Gesellschaftsbereiche und Wirtschaftssekto-

ren einschließlich der Landwirtschaft und der 

Nahrungsmittelsysteme in Mitleidenschaft 

gezogen. Nach wissenschaftlicher Kenntnis 

werden diese Auswirkungen aufgrund der 

steigenden Durchschnittstemperatur der Erd-

oberfläche zunehmen. Der Verlust von organi-

scher Bodensubstanz und -fruchtbarkeit so-

wie Bodenerosion und -verschlechterung be-

drohen jedes Jahr hunderte Millionen von 

Menschen und sind seit Jahrzehnten auf der 

Agenda vieler internationaler Organisationen 

wie den Vereinten Nationen (UN) im Allgemei-

nen, der Food und Agriculture Organization 

(FAO), der United Nations Framework Con-

vention on Climate Change (UNFCCC) und der 

United Nations Convention to Combat Deser-

tification (UNCCD) im Speziellen. 

Boden ist die Grundlage für das Leben auf der 

Erde und die Bodenfruchtbarkeit ist für die 

landwirtschaftliche Produktion, die Ernäh-

rungssicherheit und die Lebensumstände der 

Menschen von wesentlicher Bedeutung. Die 

Landwirtschafts- und Nahrungsmittelsysteme 

sind existenziell vom Boden abhängig und 

eine nicht nachhaltige Bodenbewirtschaftung 

hat bereits dazu geführt, dass Teile dieser le-

benswichtigen Ressource für heutige und zu-

künftige Generationen verloren gegangen ist 

(UN World Soil Day, 2019). Die Menschheit 

braucht dringend einen besseren Boden für 

eine nachhaltige Lebensmittelproduktion. Ein 

besserer Boden, „betterSoil“, ist humusreich, 

stark, fruchtbar und voller Leben. Er ist sehr 

widerstandsfähig und in der Lage, extremen 

Wetterbedingungen standzuhalten, die durch 

den Klimawandel vermehrt verursacht wer-

den. Er ist aber auch die Heimat einer Vielzahl 

unterirdischer Organismen und damit die Vo-

raussetzung für oberirdisches Leben. All diese 

Eigenschaften machen ihn – sofern er richtig 

behandelt wird – zur zuverlässigen Nahrungs-

quelle für die immer noch wachsende 

menschliche Bevölkerung. 

Das Konzept eines betterSoils ist ein integraler 

und systemischer Ansatz, der das Ganze be-

tont, ohne notwendige Einzelbestandteile au-

ßer Acht zu lassen. Es verbindet wirtschaftli-

che Rentabilität mit nachhaltigen Bewirt-

schaftungspraktiken, mit handwerklichem 

Fachwissen, mit Respekt vor der Natur, mit 

wissenschaftlicher Forschung und mit einem 

global ausgerichteten Ansatz zur Bekämpfung 

des Klimawandels. Ein besserer Boden zeich-

net sich vor allem durch einen hohen Humus-

gehalt aus. Ein humusreicher Boden kann auf 

der ganzen Welt mit Hilfe von vier einfachen 

Grundsätzen erreicht werden: a) angemes-

sene Bodenbehandlung, b) nachhaltiges 

Pflanzenmanagement, c) intelligenter Einsatz 

natürlicher Bodenzusätze wie Kompost und 

Pflanzenkohle und d) die Einbeziehung mehr-

jähriger Pflanzen, z. B. in Agroforstsystemen. 

Diese Prinzipien erhöhen bei richtiger Anwen-

dung das Potenzial zur Verbesserung und Wie-

derherstellung der organischen Bodensub-

stanz (Humus) und schützen und erhöhen die 

Bodenfruchtbarkeit für die Zukunft. 

Welche spezifischen Eigenschaften machen 

Humus zum Schlüssel für fruchtbaren Boden? 

Humus ist ein natürliches Lagerhaus für Was-

ser und Nährstoffe und bietet Raum für Bo-

denorganismen, die für die Gesundheit und 

das Wachstum der Pflanzen von entscheiden-

der Bedeutung sind. Dies erhöht nicht nur die 

Ernteerträge, was in Zeiten eines hohen Ver-

lusts an biologischer Vielfalt aufgrund der 

Ausweitung der landwirtschaftlichen Felder 

unbedingt erforderlich ist. Humus schützt au-
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ßerdem den Boden vor extremen Wetterbe-

dingungen und hilft die Nährstoffverfügbar-

keit für Pflanzen auszugleichen. Humus macht 

den Boden im Grunde genommen zu einem 

lebendigen und widerstandsfähigen Organis-

mus, der sich sinnbildlich für das Ziel der Er-

nährungssicherheit einsetzt und die landwirt-

schaftlichen Erträge unter zunehmendem kli-

matischen und sozioökonomischen Druck sta-

bilisiert. Darüber hinaus ist Humus für die Ge-

sundheit des Bodens und einen betterSoil ver-

antwortlich – und gesunde Böden sind der 

Schlüssel zu gesunden und nahrhaften Le-

bensmitteln. 

Darüber hinaus ist ein betterSoil in der Lage, 

atmosphärische Treibhausgasemissionen, ins-

besondere Kohlenstoffdioxid (CO2; dem wich-

tigsten Gas des anthropogenen Klimawan-

dels) aus der Atmosphäre herauszuziehen und 

sogenannte Negativemissionen zu erzeugen. 

Durch die Kombination von Humusaufbau und 

der Anwendung von Pflanzenkohle wird der 

Boden zu einer effektiven Kohlenstoffsenke 

und einem potenziellen „Game Changer“. 

Dies betrifft den Kampf gegen die Klimakrise 

und für eine nachhaltige Entwicklung, insbe-

sondere in Ländern mit niedrigem und mittle-

rem Einkommen. In der Tat kann ein besserer 

Boden die wirtschaftliche und soziale Entwick-

lung in Ländern mit niedrigem Einkommen 

fördern und gleichzeitig zum Klimaschutz bei-

tragen. Hier können globales Handeln und lo-

kale Anstrengungen verbunden werden. 

Schließlich sind die Prinzipien einer Humus-

wirtschaft auf der ganzen Welt umsetzbar und 

wirtschaftlich zu betreiben – auch für Bauern 

mit kleinen Flächen. 

 

 
1 Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC: 
Climate Change: Mitigation of Climate Change, 8, 
2014. 

IN WELCHE RICHTUNG BEWEGEN 

WIR UNS AKTUELL? 

Die negativen Auswirkungen des Klimawan-

dels aufgrund des Temperaturanstiegs wirken 

sich weltweit auf die Gesellschaften aus. Ext-

reme Wetterbedingungen, längere Trocken-

zeiten sowie starke Regenfälle und Über-

schwemmungen, Erosion, Erdrutsche, Versal-

zung, Verlust organischer Bodenstoffe und 

Wüstenbildung sind die vermehrt auftreten-

den Phänomene, die die Gesellschaften aller 

Nationalstaaten häufig negativ beeinflussen. 

In den letzten Jahren haben viele Organisatio-

nen wie das Intergovernmental Panel on Cli-

mate Change (IPCC) erklärt, dass diese negati-

ven Auswirkungen bis zum Ende dieses Jahr-

hunderts drastisch zunehmen werden, weil 

die Durchschnittstemperatur um etwa 3,7 bis 

4,8°C steigen kann, es sei denn, es werden 

ernsthaft groß angelegte Minderungsmaß-

nahmen ergriffen. Unter Berücksichtigung der 

Klimaunsicherheiten in den Klimaprojektio-

nen ist mit einer noch höheren Temperatur 

von 2,5 bis 7,8°C zu rechnen (IPCC, 2014). 1 

Im Jahr 2015 haben die Nationen der Welt im 

Pariser Klimaschutzabkommen ihren gemein-

samen Willen zum Ausdruck gebracht, den 

Anstieg der globalen Durchschnittstempera-

tur im Vergleich zu vorindustriellen Zeiten auf 

maximal 2°C (besser 1,5°C) zu begrenzen. Im 

selben Jahr wurden die 17 Ziele für nachhal-

tige Entwicklung (SDGs) von den Vereinten 

Nationen verabschiedet. Die SDGs zielen auf 

eine Welt ohne Armut und Hunger und sozio-

ökonomische Weiterentwicklung für alle Teile 

der Welt ab. Sie lassen gleichzeitig Raum für 
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den Erhalt der biologischen Vielfalt und die 

Stabilisierung des Klimas. Eine solche Welt mit 

besseren Lebensbedingungen für viele Men-

schen erfordert jedoch ein massives Wirt-

schaftswachstum für die Schaffung von Wohl-

stand, unter anderem um den wachsenden 

Bedürfnissen einer (immer noch) schnell 

wachsenden Weltbevölkerung gerecht zu 

werden. Der Anstieg des Wohlstands ist der-

zeit mit einem höheren Ressourcenverbrauch 

und höheren CO2-Emissionen verbunden. 

Nach dem gegenwärtigen Stand der Technik 

bleibt die komplizierte Frage nach der gleich-

zeitigen Umsetzbarkeit der SDGs – inklusive 

der ausreichenden Versorgung aller Nationen 

mit Energie als Grundlage für Wohlstand – 

und der Begrenzung der Erwärmung der Erde 

auf unter 2°C im Rahmen des Pariser Abkom-

mens unbeantwortet. 

Der Boden ist die grundlegende Ressource für 

das Leben, die Entwicklung und die Ernährung 

einer wachsenden Bevölkerung. Genauso 

spielt er auch eine wichtige Rolle im Klimasys-

tem. Abhängig vom Bodenzustand und der Art 

und Weise, wie diese Ressource bewirtschaf-

tet wird, kann sie die nachteiligen Auswirkun-

gen des Klimawandels verschärfen oder dazu 

beitragen, die Widerstandsfähigkeit des Bo-

dens zu stärken. Die Landwirtschaft spielt in 

diesem Zusammenhang eine sehr wichtige 

Rolle, da sie die Bodenbedingungen entweder 

verschlechtern oder verbessern kann. Derzeit 

verursacht die Landwirtschaft 23% der gesam-

ten anthropogenen Treibhausgasemissionen, 

 

 
2 Wageningen University and Research Centre: Agricul-
ture is the direct driver for worldwide deforestation. 
ScienceDaily. ScienceDaily, 25 September 2012. Avail-
able under: www.sciencedaily.com/re-
leases/2012/09/120925091608.htm. 
3 World Bank: Water in Agriculture, 2020.Available un-
der https://www.worldbank.org/en/topic/water-in-
agriculture 

ist für 80% der Entwaldung und des Verlusts 

der biologischen Vielfalt,2 für 70% der Süß-

wassernutzung3 und der Verschmutzung des 

Untergrundwassers sowie der aquatischen 

Ökosysteme4 verantwortlich. Leider haben 

sich die Treibhausgasemissionen aus Land- 

und Forstwirtschaft sowie der Fischerei in den 

letzten 50 Jahren nahezu verdoppelt und 

könnten bis 2050 sogar um weitere 30% stei-

gen – wenn keine größeren Anstrengungen 

unternommen werden, um sie zu reduzieren.5 

So wie das Lebensmittelproduktionssystem 

das globale Öko- und Klimasystem nachteilig 

beeinflusst, bedroht der Klimawandel nun 

umgekehrt das Lebensmittelproduktionssys-

tem. Dies ist auf nicht nachhaltige Praktiken 

zurückzuführen, die folglich zu Bodenverlust, 

Erosion und Degradation führen. Nicht nach-

haltige landwirtschaftliche Praktiken verhin-

dern, dass der Boden seine vielfältigen Funkti-

onen für Mensch und Ökosystem angemessen 

erfüllt. Dies führt zu einer Abnahme der Bo-

denfruchtbarkeit, des Kohlenstoffgehalts und 

der biologischen Vielfalt, einer geringeren 

Wasserspeicherfähigkeit, Störungen im Nähr-

stoffkreislauf (in Form von Gasen und Fest-

stoffen) und einem verringerten Abbau von 

Schadstoffen durch den Boden. Die Ver-

schlechterung der Bodenqualität wirkt sich di-

rekt auf die Qualität von Wasser und Luft, die 

biologische Vielfalt und den Klimawandel aus. 

Das Risiko eines Bodenverlustes steigt mit 

dem anhaltenden Klimawandel auf der gan-

zen Welt erheblich an und wird auch in Europa 

4 Food and Agriculture Organization of the United Na-
tions (FAO), International Water Management Insti-
tute (IWMI) and Water Land and Ecosystems research 
program: Water pollution from agriculture: a global 
review, 2017. 
5 Food and Agriculture Organization (FAO): Soils help 
to combat and adapt to climate change, 2015. 
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möglicherweise sogar noch schneller stattfin-

den als den meisten Menschen offenbar be-

wusst ist. In diesem Zusammenhang ist Deser-

tifikation aufgrund von Bodenerosion eine 

weitere globale Herausforderung, die viele Le-

bensgrundlagen in Europa bedroht –  rund 

45% der europäischen Böden haben einen ge-

ringen Gehalt an organischen Substanzen und 

von 27 EU-Mitgliedsstaaten haben 13 bereits 

erklärt, dass sie von der stattfindenden Wüs-

tenbildung betroffen sind. Die Wüstenbildung 

betrifft nicht nur die Mittelmeerregionen, 

sondern auch Mittel- und Osteuropa. Eine 

Verringerung der Nahrungsmittelproduktion, 

ein Verlust der Bodenfruchtbarkeit, eine Ab-

nahme der natürlichen Widerstandsfähigkeit 

der Landflächen und eine verminderte Was-

serqualität, eine Zunahme der Armut und der 

Verlust von Lebensgrundlagen sind Folgen, 

die letztendlich die Menschen zur Migration 

zwingen – nicht nur nach, sondern potentiell 

auch innerhalb Europas. 6,7 

WAS IST ZU TUN? 

Der potenzielle Beitrag des Agrarsektors zu 

besseren Lebensbedingungen, einem stabilen 

Klima und einem gesunden Ökosystem ist 

enorm. Nicht nur in Europa ist der Sektor ein 

Schlüsselbereich der Entwicklungszusammen-

arbeit, von dem ein großer Teil der Weltbevöl-

kerung abhängt. Ein innovativer Ansatz für die 

Landwirtschaft würde die negativen Auswir-

kungen der gegenwärtigen Situation umkeh-

ren. Böden würden als Senke für Treibhaus-

gasemissionen fungieren und gleichzeitig die 

Bodenfruchtbarkeit für eine bessere Lebens-

 

 
6 Desertification in the EU (European court of Audi-
tors), 2018 
7 euronews: What will be the new face of European 
agriculture in the coming years? Copernicus Europe’s 

mittelqualität erhöhen, die Wasserspeicher-

kapazität zur Bekämpfung der Wüstenbildung 

erhöhen und gleichzeitig die biologische Viel-

falt erhalten. Ein innovativer Ansatz für die 

Landwirtschaft macht Praktiken in diese Rich-

tung für Landwirte außerdem wirtschaftlich 

rentabel. 

Der Boden ist das Fundament für landgebun-

dene lebende Systeme und die Landwirt-

schaft, die mit solchen arbeitet. Ein betterSoil 

ist humusreich, stark, fruchtbar und voller Le-

ben. Humus ist wichtig für die Bodenfrucht-

barkeit und kann die Eigenschaften des Bo-

dens erheblich verbessern. Rund 2500 Giga-

tonnen Kohlenstoff sind weltweit in Humus 

gebunden – das ist mehr als dreimal so viel 

Kohlenstoff wie in der Atmosphäre und fünf-

mal so viel wie in der Pflanzenmasse der Welt. 

Kohlenstoff bleibt jahrhundertelang in hu-

musreichen Böden gebunden. Durch Humus-

bildung können Milliarden Hektar wertvoller 

Böden, die durch falsche oder übermäßige 

Nutzung degradiert wurden oder durch Wüs-

tenbildung verloren gegangen sind, wieder 

fruchtbar gemacht werden. Eine aktive Hu-

muswirtschaft kann unsere derzeitige Land-

wirtschaft daher stark zum Positiven verän-

dern. Im Folgenden werden die positiven Ei-

genschaften eines humusreichen Bodens zu-

sammengefasst. 

  

eyes on Earth, 2020. Available under: https://www.eu-
ronews.com/2020/03/02/what-will-be-the-new-face-
of-european-agriculture-in-the-coming-years 
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HUMUS BESTIMMT, WIE 

GESUND UND FRUCHTBAR 

DER BODEN IST. 

 

 

 

 

 

BODEN MIT HUMUS … 

✓ enthält mehr Leben als es Menschen auf 

der Erde gibt. 

Boden mit Humus hat eine hohe Population an 

Mikroorganismen und eine Handvoll Boden 

hat mehr Organismen als Menschen auf der 

Erde. Humus ist ein Schlüsselfaktor für die Fülle 

und Vielfalt der Mikrofauna. Jede Art von Bo-

denbehandlung sowie die Anwendung von Mi-

neralien und Chemikalien, die diese Mikroor-

ganismen abtöten und ihren Lebensraum zer-

stören, führen zu Humus- und Fruchtbarkeits-

verlust. 

✓ hat eine hohe Absorptionsfähigkeit für 

Wasser.  

Ein gut mit Humus versorgter Boden kann bis zu 

150 Liter Wasser pro Stunde aufnehmen. Bei 

extremen Regenfällen, die bei sich ändernden 

Klimabedingungen häufiger auftreten, kann hu-

musreicher Boden schnell viel Regenwasser 

aufnehmen und den Wasserfluss in den Boden 

erleichtern sowie Überschwemmungen verhin-

dern. 

 

 

✓ hat eine hohe Speicherkapazität für Was-

ser.  

Pro 1% Humuszuwachs können bis zu 400 m3 

Wasser pro Hektar gespeichert werden. Hu-

mus wirkt wie ein Schwamm und nimmt bei 

Regen Feuchtigkeit auf, während er anschlie-

ßend Wasser abgibt. Er hilft so den Pflanzen in 

langen Trockenzeiten. 

✓ hat eine enorme Speicherkapazität für 

Nähstoffe. 

1% Humus bei 30 cm Bodentiefe bedeutet ei-

nen Stickstoffpool von zusätzlichen 2500 kg 

pro Hektar. Mit anderen Worten ist Humus 

ein Lagerhaus für Bodennährstoffe, das ver-

hindert, dass diese weggespült und Böden 

ausgelaugt werden. 

✓ hat einen hohen Filter- und Puffereffekt. 

Je höher der Humusgehalt ist, desto besser 

können Schadstoffe aufgefangen und an-

schließend abgebaut werden. Dies ist der 

Schwammeffekt, der das Filtern sowie Reini-

gen von Grundwasser und Regenwasser um-

fasst. 

✓ lässt zusätzliches Regenwasser durchflie-

ßen und befördert die Grundwasserbil-

dung sobald er mit Wasser und Nährstof-

fen gesättigt ist.  

Humus ist wie grob gemahlenes Kaffeepulver, 

das den Kaffee in die Kaffeetasse fließen lässt. 

Im Gegensatz dazu ist humusarmer Boden wie 

Kaffee, der zu fein gemahlen wurde (Verdich-

tung). Wasser kann nicht hindurchkommen 

und es entsteht kein Kaffee. In diesem Fall bil-

det sich kein Grundwasser unter dem Boden. 
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✓ macht die Produktion auf lange Sicht si-

cherer und billiger.  

Der gesamte Pflanzenschutzaufwand sowie 

seine Kosten können erheblich reduziert wer-

den.14  

✓ hat ein hohes Kohlenstoffbindungspoten-

tial.8  

Humus kann 2-25 Tonnen CO2 pro Hektar und 

Jahr binden.9,10,11,12  

✓ erhöht die Pflanzengesundheit und Pro-

duktivität.  

Je höher der Humusgehalt, desto aktiver ist der 

Boden und desto gesünder können die Pflanzen 

werden. Humus erhöht die Pflanzengesund-

heit, indem er eine ausgewogene Pflanzener-

nährung ermöglicht und die Wechselwirkungen 

zwischen Pflanzenwurzeln, Bodenmikroben 

und der Bodenstruktur erleichtert. Darüber hin-

aus füttert und schützt Humus Mikroben im Bo-

den, fängt Sauerstoff ein, der für die Wurzelent-

wicklung wichtig ist und das Wachstum der 

Wurzelstrukturen unterstützt, indem er zu ei-

nem verbesserten Lebensraum beiträgt. 

✓ Bewahrt und fördert die biologische Viel-
falt von und in Wäldern, Feuchtgebieten 
und Mooren. 

 

 
8 Lal, R., Smith, P., Jungkunst, H. F., Mitsch, W. J., Leh-
mann, J., Nair, P. R., ... & Skorupa, A. L. The carbon se-
questration potential of terrestrial ecosystems. Journal 
of Soil and Water Conservation, 73(6), 145A-152A, 2018. 
9 Dunst, G.: Humusaufbau: Chance für Landwirtschaft 
und Klima. Verein Ökoregion Kaindorf, 2015. 
10 Jones, C. E.: Liquid carbon pathway unrecognised. 
Australian Farm Journal, 8(5), 15-17.5, 2008. 

Je höher der Humusgehalt, desto höher sind 

die Erträge pro Flächeneinheit und desto ge-

ringer ist der Bedarf an Flächenerweiterun-

gen. 

✓ Kann dazu beitragen, das Ansehen der 
Landwirte zu verbessern. 

Während Landwirte die Menschen ernähren, 

werden sie zu Klimaschützern und fördern 

nachhaltige Entwicklung: Dazu gehören Klima-

schutz, Wasserschutz durch Reduzierung der 

Nitratbelastung, Bodenschutz durch Erhalt o-

der Wiederaufbau der Bodenfruchtbarkeit, 

ökologische Produktion durch weniger oder 

idealerweise keinen Pestizideinsatz, gesün-

dere Lebensmittel und schönere Landschaf-

ten durch Hecken und Agroforstsysteme. 

✓ Verhindert Erosion, indem Bodenpartikel 
zusammengehalten werden. 

Humus schützt den Boden vor extremen Tem-

peraturen und hält den pH-Wert des Bodens 

aufrecht, wodurch die Probleme von Versaue-

rung oder Versalzung des Bodens behoben 

werden. 

Allein diese Tatsachen zeigen, dass Humus im 

Kohlenstoff- und Stickstoffzyklus eine extrem 

wichtige Bedeutung hat und erheblich zum 

Schließen dieser Zyklen beitragen kann. Hu-

mus kann einen großen Beitrag zur Eindäm-

11 Luske, B., & van der Kamp, J.: Carbon sequestration 
potential of reclaimed desert soils in Egypt, 2009. 
12 Johnson, D., Ellington, J., & Eaton, W.: Development of 
soil microbial communities for promoting sustainability 
in agriculture and a global carbon fix (No. e789v1). 
PeerJ PrePrints, 2015. 
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mung des Klimawandels leisten und gleichzei-

tig mehrere Ökosystemdienstleistungen (Co-

Benefits) für Menschen bereitstellen.13 Tat-

sächlich hat der IPCC 2007 geschätzt, dass die 

Landwirtschaft ein Minderungspotenzial von 

5,5 bis 6 GtCO2e pro Jahr aufweist, insbeson-

dere durch Kohlenstoffbindung im Boden. 

Humusaufbaupraktiken können die Boden-

qualität und -fruchtbarkeit erhöhen und 

gleichzeitig anthropogene Treibhausgasemis-

sionen aus der Atmosphäre herausziehen und 

binden. Diese Praktiken umfassen a) eine an-

gemessene Bodenbehandlung und b) ein 

nachhaltiges Pflanzenmanagement, wie die 

Verwendung von Gründüngung einschließlich 

Leguminosen, Cover Crops, Fruchtfolge (z. B. 

Mais-Getreide / Getreide-Mais oder Mais-

Wintergerste-Soja), Zwischenkulturen (z. B. 

Mais + Bohnen, Weizen + Leindotter, Sonnen-

blume + Buchweizen), Zwischenfrüchte (z. B. 

Weißklee unter Mais oder Getreide), c) An-

wendung von Kompost sowie Pflanzenkohle 

und d) Einbau von mehrjährigen Pflanzen und 

Agroforstsystemen. Die Übernahme einige 

dieser Praktiken könnte den Boden wieder auf 

den richtigen Weg bringen, um ein „betterSoil 

for a better world“ zu werden! 

Humuswirtschaft und klimapositive Landwirt-

schaft haben global betrachtet ein immenses 

Potenzial, die SDGs zu befördern und gleich-

zeitig den Klimawandel einzudämmen. Mit 

den Worten des IPCC-Berichts von 2019: 

„Eradicating poverty and ensuring food secu-

rity can benefit from applying measures pro-

moting land degradation neutrality (including 

 

 
13 Lal, R., Negassa, W., & Lorenz, K. Carbon sequestra-
tion in soil. Current Opinion in Environmental Sustaina-
bility, 15, 79-86, 2015. 

14 Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC: 
Climate Change and Land: an IPCC special report on 

avoiding, reducing and reversing land degra-

dation) in rangelands, croplands and forests, 

which contribute to combating desertifica-

tion, while mitigating and adapting to climate 

change within the framework of sustainable 

development.” 14 

WELCHE ZIELE VERFOLGT DAS PA-

PIER? 

Es ist dringend erforderlich, in größerem Maß-

stab bessere Methoden für die Bodenbewirt-

schaftung zu etablieren, nicht nur um die 

SDGs umzusetzen, z. B. Steigerung des Ertrags 

für eine wachsende Bevölkerung, sondern 

auch zur Reduzierung der atmosphärischen 

weltweiten Treibhausgasemissionen. Zu Erfül-

lung dieser Ziele ist es dringend notwendig, 

verschiedene Akteure auf unterschiedlichen 

Ebenen zu mobilisieren und zu verknüpfen, 

die zur Humuswirtschaft und der Verbesse-

rung der Qualität der Böden beitragen kön-

nen, um die Zusammenarbeit und das aktive 

Engagement zu beschleunigen. Daher gibt es 

viel zu tun:  

AN DIE PRAKTIKER UND LANDWIRTE IM 

LANDWIRTSCHAFTSSEKTOR (EUROPA + 

WELTWEIT):  

Die Anbaumethoden der Humuswirtschaft 

und des betterSoils müssen in der Praxis welt-

weit mehr Beachtung finden. Es ist äußerst 

wichtig, dass Landwirte vor Ort durch ihre 

landwirtschaftlichen Praktiken, vor allem zum 

Schließen der natürlichen Kohlenstoff- und 

Stickstoffkreisläufe beitragen. Das Schließen 

dieser Zyklen ist für die Bodenverbesserung 

climate change, desertification, land degradation, sus-
tainable land management, food security, and green-
house gas fluxes in terrestrial ecosystems, 2019. 
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absolut notwendig. Dass diese beiden Zyklen 

offen sind, ist einer der Hauptgründe für das 

atmosphärische Ungleichgewicht und damit 

für den Klimawandel. Wenn sich die landwirt-

schaftlichen Betriebe darauf konzentrieren, 

die Kreisläufe durch die Ausübung einer Hu-

muswirtschaft zu schließen, können Kohlen-

stoff und Stickstoff im Boden gebunden wer-

den. Landwirte und andere Praktiker können 

die Brücke zwischen Klimaschutz und wirt-

schaftlicher Entwicklung schlagen, indem sie 

bessere Bodenpraktiken auf die Felder brin-

gen. Dabei sollte sichergestellt sein, dass im 

Vergleich zu den Kosten enorme Vorteile er-

zielt werden, wie oben bereits erwähnt 

wurde. Durch Humusaufbau- und betterSoil-

Praktiken werden landwirtschaftliche Be-

triebe widerstandsfähiger gegen die negati-

ven Auswirkungen des Klimawandels. 

AN DEN PRIVATSEKTOR (INDUSTRIE, UNTER-

NEHMER UND GESCHÄFTSFÜHRER):  

Der Betrieb einer gezielten Humusökonomie 

und das Schließen der Kohlenstoff- und Stick-

stoffkreisläufe verursachen zumindest für ei-

nige Jahre in der Übergangsphase Kosten. Ak-

teure des Privatsektors können diesen Über-

gang finanziell unterstützen, indem sie ex-

terne Kosten ihrer wirtschaftlichen Aktivitä-

ten freiwillig internalisieren – ein Thema, das 

seit Jahren ignoriert wird. Derzeit besitzt der 

Privatsektor insgesamt 5-7-mal mehr Kapital 

und Vermögen als die Nationalstaaten (Word 

Inequality Report, 2018).15 Akteure des priva-

ten Sektors können Projekte finanziell unter-

stützen, die darauf abzielen, Humusaufbau zu 

betreiben und die Bodenqualität zu verbes-

sern, während Treibhausgasemissionen aus 

 

 
15 Alvaredo, F., Chancel, L., Piketty, T., Saez, E., & Zuc-
man, G. (Eds.). World inequality report 2018. Belknap 
Press, 2018. 

der Atmosphäre entfernt werden. Diese Pro-

jekte können atmosphärisches CO2 binden 

und somit direkt zum Klimaschutz und zur Ent-

wicklung beitragen. Externe Kosten werden so 

freiwillig internalisiert. Solche Projekte sind 

einer der wenigen Fälle einer positiven Korre-

lation zwischen Wohlstandsförderung im 

Sinne der SDGs und Klimaschutz. Dadurch tra-

gen sie zur Überwindung interner Widersprü-

che zwischen einzelnen SDGs bei und die 

Frage nach Wirtschaftswachstum (SDG 8) 

ohne Belastung des Klimas (SDG 13), ohne 

Zerstörung von Lebensräumen und Verringe-

rung der biologischen Vielfalt (SDG 14 und 

SDG 15) kann angegangen werden. Der Privat-

sektor kann immens zur Erreichung dieser glo-

balen Ziele, der SDGs und damit einer besse-

ren Welt beitragen!  

AN DIE NATIONALSTAATEN:  

Die einzelnen Staaten haben eine hohe Ver-

antwortung und Handlungskompetenz in die-

sem Bereich. Sie sollten Humusaufbau- und 

betterSoil-Maßnahmen in ihren Ländern in die 

Praxis umsetzen und sie als lohnende Maß-

nahmen in ihre Politik integrieren, um mehr 

Landwirte zu ermutigen, als Klimaschützer zu 

fungieren und die wirtschaftliche Entwicklung 

zu fördern. Die landwirtschaftliche Produktion 

wird überwiegend von vielen kleinen land-

wirtschaftlichen Betrieben in ihren Ländern 

verwaltet und ist daher ein großes Geschäft. 

Die Nationalstaaten sollten Klein-, Mittel- und 

Großbauern wirtschaftlich und politisch dabei 

unterstützen, nicht nur sie, sondern auch die 

Nahrungsmittelproduktion des Landes durch 

die Einführung besserer Bodenpraktiken wi-
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derstandsfähiger gegen die negativen Auswir-

kungen des Klimawandels zu machen. Es sollte 

wirtschaftlich rentabel sein, sie umzusetzen – 

und die Politik kann die Rahmenbedingungen 

dafür schaffen. 

AN DIE EUROPÄISCHE UNION:  

Die Europäische Union kann Projekte und Ak-

tivitäten auf riesigen Flächen nicht nur auf eu-

ropäischer Ebene, sondern auch auf globaler 

Ebene initiieren, um bessere Bodenpraktiken 

und die Verbesserung des Humusgehalts auf 

degradierten und sandigen Böden zu fördern. 

Solche Projekte können auch erodierte euro-

päische Böden wieder fruchtbar machen, at-

mosphärisches CO2 binden und so direkt zum 

Klimaschutz und zur Widerstandsfähigkeit der 

europäischen Landwirte beitragen. Der Green 

New Deal und Forschungsprogramme wie Ho-

rizon 2020 können dafür gute Plattformen 

sein. Darüber hinaus sollte die EU in ihrer Ge-

meinsamen Agrarpolitik (GAP) einen viel stär-

keren Schwerpunkt auf bessere Grundsätze 

zur Verbesserung von Boden, für betterSoils 

und Humus legen. Darüber hinaus kann die EU 

bessere Praktiken der Bodenbewirtschaftung 

und die Verbesserung des Kohlenstoffgehalts 

im Boden als lohnende Maßnahmen in ihre 

Politik integrieren. Das bedeutet, dass Land-

wirte und Akteure, die an der Lebensmittel-

produktion und der Bodenbewirtschaftung 

beteiligt sind, finanziell dafür belohnt werden, 

Kohlenstoff- und Stickstoffkreisläufe zu schlie-

ßen, um atmosphärische Treibhausgase zu 

vermeiden, zu reduzieren und zu entfernen 

und damit etwas Gutes für das Klima zu tun.  

 

 

 

AN DIE EINZELPERSONEN AUF DER GANZEN 

WELT:  

Einzelpersonen können helfen, das Bewusst-

sein für die Vorteile von humusreichen Böden, 

betterSoil, zu schärfen und als Botschafter für 

betterSoil zu agieren. Je mehr Familienmit-

glieder, Freunde und Kolleginnen mobilisiert 

werden können, sich für einem besseren Bo-

den zu engagieren, desto besser. Sie können 

weitere Akteure des privaten und politischen 

Sektors für mehr Engagement für den globa-

len Klimaschutz und Entwicklung durch bet-

terSoil-Praktiken mobilisieren und motivie-

ren. Last but not least, können sie Projekte 

und Landwirte, die weltweit und lokal Hu-

musaufbaupraktiken der Bodenbewirtschaf-

tung (auch bekannt als Soil Carbon Enhance-

ment / Sequestration Projects) anwenden, fi-

nanziell unterstützen und sich dadurch selbst 

klimaneutral stellen. Denken Sie daran: Ihre 

Teilnahme ist wichtig, um das globale Puzzle 

für eine bessere Welt zu lösen! 

Es ist dringend notwendig darauf abzuzielen, 

das Bewusstsein für bessere Bodenbewirt-

schaftungspraktiken zu schärfen und öffentli-

che / private Aufmerksamkeit zu gewinnen. 

Humusaufbaumaßnahmen müssen so schnell 

wie möglich hochskaliert werden und auf eu-

ropäischer und globaler Ebene auf Millionen 

von Hektar durch Ministerien, internationale 

Organisationen, die Vereinten Nationen und 

viele mehr gestartet werden. Politiker, Inves-

toren, Unternehmer, Führungskräfte, Land-

wirte, Wissenschaftler, Schüler, Arbeiter, Stu-

denten und alle anderen sollen Hand in Hand 

gehen und sich für „betterSoil for a better 

world“ engagieren! 

 



 

  

 

Wir brauchen Mut, Weitsicht und konkretes Handeln verschiedener  
Akteure!  

betterSoil for a better world! 

Die betterSoil-Initiative ist mit anderen FAW/n-Aktivitäten verbunden. Das FAW/n arbeitet eng 

mit dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)  und der 

Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) zusammen, insbesondere zum  

Marshallplan mit Afrika und der Allianz für Entwicklung und Klima.  

Die Allianz motiviert nichtstaatliche Akteure dazu, freiwillig ihre Externalitäten zu Internalisieren, 

und über entsprechende Projekte in Ländern mit mittleren oder geringen Einkommen die SDGs und 

internationalen Klimaschutz positiv zu befördern. Naturbasierte Lösungen (Nature-based Soluti-

ons), die Negativemissionen erzeugen sind dabei ein wichtiger Teil. Daher existiert eine enge Ver-

bindung zur Initiative betterSoil.  

Das FAW/n kooperiert mit dem BMZ und der GIZ ebenso zur Verbreitung von grünem Wasserstoff 

und Methanol, CO2-Recyclierung und synthetischen Kraftoffen, die zu den wenigen noch verblei-

benden Möglichkeiten gehören, sowohl den Klimawandel als auch Entwicklungsfortschritte in einer 

Welt mit weiterhin stark wachsender Bevölkerung gleichzeitig zu adressieren. Die positiven Wirkun-

gen grüner synthetischer Kraftstoffe können weiterhin verstärkt werden, wenn sie mit Projekten im 

Sinne der Allianz für Entwicklung und Klima verbunden werden, insbesondere solche zum Thema 

betterSoil.

 

http://www.bmz.de/de/laender_regionen/marshallplan_mit_afrika/
https://allianz-entwicklung-klima.de/

